


Ingenieurwissenschaften, der Mathematik und der Informatik. Damit wirkt ICAMS in idealer Weise wie ein Kata-
lysator für alle in der Ruhr-Universität einbezogenen Bereiche und drängt hin auf die Bildung eines Forschungs-
schwerpunkts, der in Deutschland keine Konkurrenz zu scheuen braucht. 
Der Einsatz aufwendiger Computersimulationen, der ICAMS kennzeichnet, wird die Entwicklungsabteilungen 
vieler Industriezweige in den kommenden Jahren massiv verändern. Experten, die solche modernen Simulations-
werkzeuge nicht nur bedienen, sondern auch weiterentwickeln können, sind in Deutschland rar.

Aufbauend auf der interdisziplinären Struktur von ICAMS werden wir daher auch einen  neuartigen Master- und 
Promotionsstudiengang aufbauen, der nicht nur den Maschinenbau mit seinem Werkstoffschwerpunkt bein-
haltet, sondern vor allem auch die anderen Ingenieurbereiche und die Chemie, die Physik und die Mathematik 
einbezieht. Damit soll ein neuer Typus von Materialwissenschaftler bzw. Werkstoffi ngenieur mit breiter fachlicher 
Kompetenz ausgebildet werden, der insbesondere über Kenntnisse im Bereich der Werkstoffsimulation verfügt. 
Auch durch diese Verbindung, durch diesen „Personaltransfer“, wollen wir einen Beitrag dazu leisten, dass hoch-
effi ziente Simulationsmethoden für die Werkstoffentwicklung nicht nur in der Grundlagenforschung, sondern 
dann auch in der industriellen Anwendung ihren Niederschlag fi nden können.

In der jetzigen Konstellation haben wir die besten Voraussetzungen, um das Projekt ICAMS am Standort Bochum 
zu einem Erfolg zu machen, für die Ruhr-Universität wie für das Land Nordrhein-Westfalen und Deutschland. 
Wir werden alles in unseren Kräften Stehende tun, diese Chance zu nutzen. 


